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ÖTZTAL (ado). Zwei Jahre lang 
stand die Zeit des Nationalsozi-
alismus ganz im Fokus von 25 
renommierten Wissenschafle-
rInnen, die sich den unterschied-
lichsten Aspekten dieser dunklen 
Epoche widmeten. Herausgekom-
men ist nun ein 700 Seiten star-
kes Werk mit 27 Beiträgen, die 
zeitlich eingegrenzt vor allem die 
Zeit von 1938 bis 1945 beleuchten 
und das nun im Jubiläumsjahr 80 
Jahre Kriegsende herausgegeben 
wird. Die Themen des demnächst 
erscheinenden  Sammelbands 
„NS-Zeit im Ötztal“ sind breit 
aufgestellt und widmen sich bei-
spielsweise den illegalen NSDAP-

Mitgliedern der Vorkriegszeit, 
den späteren NS-Strukturen, dem 
Umgang mit der jenischen Min-
derheit, den Zwangsarbeiter von 
Haiming, Oetz und Umhausen 
oder den Opfern des Euthanasie-
programms. Über diese Zeit gebe 
es zwar jede Menge Dokumente, 
diese seien bisher aber noch nie 
wissenschaftlich aufgearbeitet 
worden, so die Kulturwissen-

schaftlerin und Leiterin der Ötz-
taler Museen, Edith Hessenberger.

Mit Vorzeichen „arrangiert“
Die Forschungen hätten gezeigt, 
dass das Ötztal keine spezielle 
NS-Hochburg gewesen sei. „Es hat 
nur eine Handvoll wirklich fana-
tischer Nazis gegeben. Niemand 
wollte zum Beispiel gerne politi-
sche Funktionen übernehmen. 

Man hat sich halt mit den neuen 
Vorzeichen arrangiert.“ Am For-
schungsprojekt waren weit über 
70 Personen involviert und vor 
allem die politischen Vertreter 
der Gemeinden unterstützten 
das Projekt ab der ersten Minute 
enorm, bedankt sich Hessenber-
ger bei allen Kooperationspart-
nern. Die Ergebnisse der zweijäh-
rigen Forschung werden nun in 

vier Ausstellungen gezeigt, die 
von 30 Veranstaltungen - ange-
fangen vom Erinnerungsspazier-
gang bis zur Podiumsdiskussion 
- begleitet werden.
Den Anfang macht die Ausstel-
lung „Deserteure und wer ihnen 
half“, die am 27. März um 18 Uhr 
eröffnet wird. Es folgt am 25. Ap-
ril die öffentliche Ausstellung bei 
Maria Schnee in Umhausen über 
die Opfer der NS-Euthanasie. Das 
Sammelwerk „NS-Zeit im Ötztal“ 
sowie die Ausstellung „Auf den 
zweiten Blick“ werden am 2. Juni 
um 18 Uhr im Ötztaler Heimatmu-
seum präsentiert. Am 27. Juni wird 
die letzte Ausstellung im alten 
Schießstand in Sölden eröffnet, in 
der die Geschichte der NS-Stand-
schützen aufgearbeitet wurde. 
Außerdem wird ein Audioguide 
angeboten, der die NS-Geschichte 
an 15 öffentlichen Orten vorstellt 
und der auf der Museumshome-
page und in der App „Hearony-
mus“ zu finden sein wird.

Forschungsarbeit      über NS-Zeit

Auch im Ötztal gab es fanatische Nazis, wie den Bürgermeister von Län-
genfeld, der das Buchcover ziert. Foto: Chronik Längenfeld

25 Wissenschaftler ha-
ben unter der Leitung 
der Ötztaler Museen 
die NS-Zeit im Ötztal 
aufgearbeitet.

Museumsleiterin Edith Hessenberger 
hat die Arbeit koordiniert. Foto: Dorn

von agnes dorn

SILZ. Am 25. Februar 2025 platzte 
auf der A12 kurz vor der Simme-
ringgalerie ein Autoreifen eines 
Klein-LKW, worauf der Fahrer in 
der Galerie stehen blieb. 
Ein nachkommender Lenker 
eines Klein-LKW konnte nicht 
mehr rechtzeitig bremsen und 
fuhr auf den stehenden LKW 
auf. Durch den Anprall wurde 
LKW des 26-Jährigen wegge-
schleudert und kam nach ca. 
30 m auf der Überholspur zum 
Stillstand. Beide Lenker wurden 
unbestimmten Grades verletzt 
und ins Krankenhaus Zams ge-
bracht. 
An den Fahrzeugen entstand 
Totalschaden. Die im Klein-LKW 
des 26-Jährigen transportierte 
Ladung (Farben, Lösungsstoffe 
udgl.), wurde durch die Feuer-
wehr geborgen und durch die 
ASFINAG entsorgt. Die A12 war 
im Bereich der Simmeringgale-
rie bis 10:10 Uhr für den gesam-
ten Verkehr gesperrt. Es erfolgte 
eine Umleitung über die Bun-
desstraße.

Verkehrsunfall 
durch Reifenplatzer
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